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Andrea: »Unglücklich das Land,  
das keine Helden hat.« (…)

Galilei: »Unglücklich das Land,  
das Helden nötig hat.«

Aus: »Leben des Galilei« 
von Bertold Brecht (1898–1956)  
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9

Prolog

»Wenn ich von Süden komme, in der ersten Morgendämme
rung, und die Palasttürme Vahan Calyds als bleiche Schemen 
aus dem Nebel treten, dann berührt mich ihr Anblick zutiefst 
im Herzen. Die mich kennen, würden mich wohl kaum senti
mental oder romantisch nennen. Mein Leben zählt nach Jahr
hunderten, so wie deines, mein Bruder. Oft war ich in Vahan 
Calyd, dieser uralten Stadt am Waldmeer, wo Schönheit und 
Verfall in Harmonie zueinander gefunden haben. Stets plane 
ich meine Reisen so, dass ich den Hafen gemeinsam mit dem 
Morgenlicht erreiche. Zwischen Bangen und Hoffen stehe ich 
am Bug. Ich habe Angst, dass der seltsame Zauber, den die 
Stadt auf mich ausübt, eines Tages verflogen sein wird. Du bist 
ein Krieger, ich eine Heilerin. Den Anblick von Elend und Tod 
sind wir gewohnt. Wie du habe auch ich gelernt, mein Herz zu 
verhärten. Mich darf nicht berühren, was ich sehe, mit kaltem 
Blut vermag ich besser zu helfen. Wenn ich an das Lager ei
nes sterbenden Kindes gerufen werde, werde ich gewiss keine 
Tränen vergießen. Ich habe zu kämpfen mit jenem Feind, der 
zuletzt doch immer obsiegt. Dem Tod.

So hart ist mein Herz geworden, dass mich nur noch selten 
etwas berührt. Darum ist mir Vahan Calyd so kostbar. Und 
deshalb verbringe ich zuweilen eine Nacht auf See, nur um 
den Hafen im ersten Morgenlicht zu sehen.

Nun aber ist der Tag gekommen, den ich so lange gefürch
tet habe. Es ist der zweite Tag nach dem Fest der Lichter. Im 
Nebel über den Wassern lag der Geruch von Rauch und Tod. 
Und im Wasser sah ich die Rückenflossen der Räuber und 
Aasfresser, die der Stadt entgegeneilten. Ein Wald von Masten 
umlagerte Vahan Calyd, und die Banner der blutroten Eiche 
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hingen schlaff von ihnen herab. Die Türme der Stadt ragten 
wie todwunde Riesen aus dem Nebel. Gezeichnet von klaffen
den Wunden, hielten sie sich mit letzter Kraft aufrecht. Ihre 
Schönheit ist zerstört, ihr Stolz gebrochen.

Wir glitten in den Wald der Masten. Der Nebel ließ alles um 
uns herum seltsam unwirklich erscheinen, wie in einer Traum
reise. Er dämpfte die Geräusche und verbarg barmherzig das 
ganze Ausmaß des Schreckens.

Die stählernen Krallen eines Enterhakens griffen in die 
Reling. Plötzlich, ohne Vorwarnung. Ein Schemen wurde zu 
einem Schiff. Und dann kamen sie. Misstrauisch und vor
sichtig, wie geprügelte Hunde. Mit gehetztem Blick und fah
rigen Bewegungen nahmen sie mein Schiff. Ihre Anführer ver
suchten ihre Angst zu überspielen. Sie wichen meinem Blick 
nicht aus, doch ich konnte ihre Furcht riechen Sie warteten da
rauf, dass ich ihnen einen Grund lieferte, mir ihre Macht zu 
zeigen. Ich verharrte still. Und auch ich hatte Angst.

Dreimal durchsuchten die Menschenkinder mein Schiff, be
vor sie uns einen Liegeplatz zuwiesen. Sie nennen sich Ritter, 
und doch sind sie schamlose Diebe. Sie nahmen alles, was 
ihnen wertvoll erschien, meinen Schmuck ebenso wie mein 
Wundbesteck. Und ihr laszives Lächeln verriet, dass sie noch 
mehr begehrten. Doch die letzten Wälle des Anstands waren 
noch nicht gefallen. Nie habe ich mich so ohnmächtig, so hilf
los gefühlt. Wie konnten die Menschenkinder, die wir in allem 
zu übertreffen glaubten, so mächtig werden?

Mein geliebtes Vahan Calyd … Niemals hätte ich mir träu
men lassen, dass der Tag kommen könnte, an dem Menschen
kinder entscheiden, wann ich den Fuß auf dein uraltes Pflaster 
setzen darf. Der Nebel trieb noch immer zwischen den Ruinen, 
als mich die Ritter ziehen ließen.

Der Stadt hafteten die vielfältigen Gerüche des Todes an, als 
sei sie ein einziger, riesiger Leichnam. War ich in der Stunde 
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meiner Heimkehr in sprachlosem Entsetzen erstarrt, so bra
chen nun all mein Zorn und meine Trauer aus mir heraus. 
Ich weinte … zum ersten Mal seit den Tagen meiner Kindheit. 
Und als meine Tränen nicht aufhören wollten zu fließen, da 
erkannte ich, dass mir die Menschenkinder mit all ihrer blin
den Zerstörungswut nicht hatten nehmen können, was mein 
kostbarster Schatz war: Vahan Calyd berührte noch immer 
mein Herz. Mehr als je zuvor!

So überwand ich das Entsetzen. Und ein Königinnenfalter 
schenkte mir neuen Mut. Auf seinen Flügeln aus Weiß, Silber 
und zartem Gelb schwebte er aus dem Nebel, so plötzlich, als 
habe der Dunst, der wie ein Leichentuch über der Stadt hing, 
ihn geboren. Er verschwand mit torkelndem Flug in der Gruft 
eines halb verfallenen Tortunnels. Unbeirrt eilte er dem Licht 
am Ende des finsteren, mit Trümmern gefüllten Ganges entge
gen. Ich folgte ihm und er führte mich in den Orchideengarten 
des Palastturms von Alvemer. Aus dem Dunkel in den Garten 
zu treten, war wie der Schritt in eine andere Welt. Licht und 
Farben feierten den Morgen. Das Dach aus Kristall war beina
he unversehrt. Dutzende kleiner Brunnen murmelten eine lei
se Melodie. Tausende Blüten wetteiferten darum, sich mit den 
strahlendsten Farben und schmeichelndsten Wohlgerüchen zu 
schmücken. Die Plünderer, die über den Kadaver der Stadt her
gefallen waren, suchten nur Gold und Geschmeide. Diesen Ort 
hatten sie nicht geschändet.

Ich habe die Besatzung meines Schiffes ausgeschickt, um 
Verwundete zu suchen, denen noch zu helfen ist. Sie sollen sie 
hierherbringen. Hier wird nicht allein ihr Leib, sondern auch 
ihre Seele genesen. Hier zu sein, heißt zu wissen, dass die Men
schenkinder mit all ihrem Zorn und ihren Kanonen der Welt 
doch nicht ihre Schönheit zu entreißen vermögen.

Es geht die Kunde, Emerelle sei tot. So oft habe ich mir ge
wünscht, dass die Mörderin unserer Mutter ein grausames 
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Schicksal ereilen möge. Und nun hoffe ausgerechnet ich, dass 
diese Nachricht nur ein haltloses Gerücht ist. Die Albenkinder, 
die überlebt haben, gehen gebeugten Hauptes. Sie fürchten die 
Menschen. Wagen es nicht, ihren Blicken zu begegnen…

Ich wünschte, Emerelle wäre hier, die Gebeugten wieder auf
zurichten. Ich vermag zerschlagene Glieder zu heilen, doch 
den Verzweifelten neue Hoffnung zu geben, das vermag ich 
nicht. Still verfluche ich die Ritter von der blutroten Eiche. Vol
ler Heimtücke haben sie sich nach Vahan Calyd geschlichen. 
Möge der Fluch der bösen Tat auf sie zurückfallen. So wie Va
han Calyd in der Stunde seines schönstes Festes fiel, soll das 
Strafgericht auch sie überraschend und in der Stunde ihres 
Triumphs ereilen. Ich hoffe auf Emerelle. Welch ein seltsamer, 
unvertrauter Gedanke … Sie darf nicht tot sein. Sie muss die 
Schönheit Albenmarks retten! …«

Brief MorWennAS An tirAnU,  

Den fÜrSten Von lAngollion

VerWAHrt in Der BiBliotHeK DeS roSentUrMS
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Von SCHWie len UnD SCHWiM Mern

Luc muss te sich zwin gen, den Blick ge senkt zu hal ten. Zu 
gern wür de er se hen, wie die El fen zau be rin starb, die sei ne 
Mann schaft ge mor det hat te. Aber er durf te sich nicht ver ra-
ten.

Ein we nig tau melnd kam er auf die Bei ne. Mü den Schrit tes 
schlurf te er über das Deck des frem den Schiffs. Sei ne Rech-
te ruh te auf dem blu ti gen Ver band an sei nem Arm. Er zuck te 
leicht zu sam men, denn die Wun de brann te.

Dann griff er nach sei nen Kräf ten.
Käl te durch drang sein In ners tes. Er dach te an den Sturz 

zum Mee res grund. Das Ge räusch split tern der Plan ken und 
die Schreie sei ner Män ner. All je ner, die auf ihn ge setzt hat-
ten. Die Op fer die ser Elfe. Luc zit ter te vor Wut. Jetzt wür de 
er es ihr mit glei cher Mün ze heim zah len!

Je mand rief et was mit sich über schla gen der Stim me. Luc 
ver stand die Wor te nicht. Er blick te auf. Ne ben der El fen zau-
be rin stand ein klei ner Fuchs mann mit wei ßem Fell. Es war 
der Kerl, dem Ho noré ver traut hat te. Er hat te das ma gi sche 
Tor nach Al ben mark ge öff net. Wie kam die ser Ver rä ter an 
die Sei te der Elfe?

Luc ver such te ver zwei felt, sich auf die Gabe Got tes zu kon-
zent rie ren. Er muss te sei nen Zorn be herr schen. Nur so konn-
te er sie gen. Die Macht, die Tju red ihm ge währ te, wür de alle 
El fen an Bord bin nen ei nes Herz schlags tö ten.

Die Zau be rin sah ihn an. Sie war ganz ru hig. Sie hat te kei-
ne Angst vor ihm.

He raus for dernd be geg ne te er ih rem Blick und drück te sei-
ne Rech te fest auf den Ver band. Sein Geist muss te frei sein. 
Er muss te sich Gott öff nen!
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Die Wun de schmerz te. War mes Blut si cker te durch das Lei-
nen und be netz te sei ne Fin ger. Luc at me te tief und re gel mä-
ßig. Er be merk te, wie ei ni ge der El fen ihre Schwer ter zo gen. 
Son nen licht brach sich auf kal tem Stahl.

Luc fühl te sich auf ein mal selt sam un be tei ligt. Er war halb 
in Tran ce. Tju red war ihm jetzt ganz nah. Al les um ihn he rum 
schien ent rückt zu sein. Nichts konn te ihm et was an ha ben.

Ein ein zel nes Wort der Zau be rin ließ die El fen in ne hal ten. 
Sie sprach es nicht laut, und doch war ihre Stim me deut lich 
zu ver neh men. Sie klang me lo disch, auch wenn das Wort un-
ver wech sel bar ein Be fehl war.

Ihr letz ter Be fehl, dach te Luc grim mig. Noch ein oder zwei 
Herz schlä ge, dann wür den sie nie der sin ken, hin ge streckt von 
gött li cher Macht.

Der jun ge Rit ter spür te, wie Blut sei nen Arm hina brann 
und auf sei ne nack ten Füße troff. Die Zau be rin kam ihm ent-
ge gen. Ohne Eile. Sie ließ ihn nicht aus den Au gen. Sie nä-
her te sich ihm wie ei nem Hund, von dem man nicht wuss te, 
ob er bei ßen wür de.

Luc schloss die Au gen. Wa rum ge schah nichts? Sie und 
die se gan ze ver fluch te El fen brut hät ten schon längst tot sein 
müs sen! Laut los mur mel te er ein Stoß ge bet. Wa rum ver-
wei ger te Tju red ihm das Wun der der Hei lung? Wo war jene 
Macht, die das Fleisch der Men schen ge ne sen ließ und gleich-
zei tig die wi der na tür li chen Ge schöp fe Al ben marks ver nich te-
te? Was hat te er ge tan, dass Gott ihm nicht mehr bei stand?

Es war to ten still auf dem El fen seg ler. Ob wohl Luc die Au-
gen ge schlos sen hielt, spür te er, wie alle ihn und die Zau be rin 
an sa hen. Ihm wur de übel. Die Kraft wich aus sei nen Bei nen. 
Er wuss te, wenn er die Au gen öff ne te, wür de ihm schwin de-
lig wer den.

»Bit te, Be schüt zer al ler Gläu bi gen, bit te, mein himm li scher 
Va ter, hilf! Mein Le ben ge hört dir. Aber hilf! Bit te, Gott …«
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Die Er kennt nis traf Luc wie ein Schlag. Was war er für ein 
Narr! Er hät te es bes ser wis sen müs sen. Dies war nicht Got-
tes Welt! Tju red konn te ihm hier, in mit ten der Ge fil de der Al-
ben, nicht hel fen. Er war auf sich al lein ge stellt!

Luc riss die Au gen auf. Die Zau be rin hat te ihn fast er reicht. 
Sie war klein, von zier li cher Ge stalt. Und sie war schön … Ein 
Lä cheln spiel te um ihre Lip pen. Sie glaub te wohl, er wür de 
sich fü gen wie ein Hund, den man mit ei ner Wurst kö der te.

Die üb ri gen El fen stan den alle min des tens drei Schritt ent-
fernt. Wenn er schnell und ent schlos sen han del te …

Luc spann te sei nen Kör per an. Er war grö ßer und schwe rer 
als die Zau be rin; er wür de ihr den schlan ken, milch wei ßen 
Hals bre chen und für im mer die ses über heb li che Lä cheln von 
ih ren Lip pen ver ban nen.

»Ver zeih mir, Gis hild«, flüs ter te er. Auch wenn die an de-
ren El fen ihn tö ten wür den, so durf te er die Ge le gen heit nicht 
ver strei chen las sen. Die se Aus ge burt der Fins ter nis, die sich 
hin ter der Mas ke der Schön heit ver barg, durf te nicht län ger 
le ben. Nie wie der wür de sie ein Schiff vol ler Gläu bi ger in den 
Ab grund des Oze ans stür zen las sen!

Er sprang auf sie zu. Die Elfe tat ei nen Schritt zur Sei te. Es 
ge schah ohne Hast und mit ge ra de zu tän ze ri scher An mut. 
Ein Schlag traf ihn dicht un ter den Rip pen. Die Luft ent wich 
sei nen Lun gen, er tau mel te und stürz te.

Was für ein nie der träch ti ger Zau ber war das? Alle Kraft war 
von ihm ge wi chen. Er konn te nicht auf ste hen, ja, er be kam 
kaum noch Luft.

Die Elfe setz te ih ren schma len Fuß auf sei ne Brust und 
sag te et was in bei läu fi gem Ton fall. Die fuchs ge stalt ige Miss-
geburt war wie der an die Sei te der Zau be rin ge eilt und rief 
mit schnar ren dem Ak zent ei nen Be fehl. »Alle Ge fan ge nen 
stel len sich in ei ner Li nie auf. Sie tre ten ein zeln vor die Kö-
ni gin!«
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Luc gaff te die zier li che El fen zau be rin mit of fe nem Mund 
an. Das konn te nicht sein … Die Kö ni gin war tot! Zer ris sen 
von den Ex plo si o nen, die die fremd ar ti ge Ha fen stadt der El-
fen ver wüs tet hat ten. Er hat te ihre ver bo ge ne, blut be schmier-
te Kro ne selbst ge se hen. Was für eine Int ri ge war das? Hat ten 
die Al ben kin der Ho noré ge täuscht? Oder ver such ten sie nun 
ihn zu täu schen, da mit er fal sche Kun de nach Dru sna brach-
te, falls er ent kom men soll te?

Ein stäm mi ger Ru de rer mit ers ten grau en Sträh nen im 
schwar zen Bart trat vor die Zau be rin. Er sah aus wie je mand, 
der kei nem Hän del aus dem Weg ging. Sein kan ti ges Ge sicht 
war ver narbt und rot ver brannt von der viel zu hei ßen Son ne 
die ser frem den Welt. Aber jetzt, wo er von zwei El fen krie gern 
vor ge führt wur de, die zu sam men wohl kaum mehr wo gen als 
der stier na cki ge Ru de rer al lein, wirk te er ängst lich. Sein Blick 
war auf das Deck ge rich tet.

»Streck dei ne bei den Hän de vor!«, be fahl das Fuchs ge-
sicht.

Die Wa chen lo cker ten ih ren Griff, und statt die Ge le gen heit 
zu nut zen, der heim tü cki schen Zau be rin die Gur gel zu zer-
quet schen, hielt der Feig ling tat säch lich sei ne Hän de hin.

»Die Hand flä chen nach oben!«, fuhr ihn der Fuchs mann 
an.

Der See mann ge horch te.
Luc be kam nun wie der bes ser Luft. Doch er ließ sich nichts 

an mer ken. Er ver hielt sich ganz ru hig und war te te auf sei-
ne Ge le gen heit.

Die Zau be rin sag te et was. Wor te, die den Oh ren schmei-
chel ten, auch wenn ihr Sinn un be greifl ich blieb.

Die Wa chen wie sen den See mann an, zum Vor deck zu ge-
hen.

Der nächs te Schiff brü chi ge, der ihr vor ge führt wur de, war 
ein schmal hüf ti ger Mann. Er ver hielt sich nicht so un ter wür-
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fig wie der Ru de rer. Er for der te die Zau be rin mit kei ner sei ner 
Ges ten he raus, aber er wich ih rem Blick auch nicht aus, als 
sei er ein ge prü gel ter Hund. Luc glaub te, ihn ein mal mit der 
Bauch bin de ei nes Of fi ziers ge se hen zu ha ben, war sich aber 
nicht ganz si cher. Jetzt trug der Mann nur ein schlich tes Lei-
nen hemd und eine aus ge frans te Hose aus gu tem Stoff.

Die Elfe blick te nur flüch tig auf sei ne Hand flä chen. Mit 
ei nem Kopf ni cken wies sie ihre Krie ger an, den Mann zum 
Haupt mast zu brin gen.

»Fällt es dir leicht zu tö ten?« Die Zau be rin re de te in sei ner 
Spra che und das fast ohne Ak zent. Sie blick te zu ihm hi nab. 
Zu nächst war er zu ver blüfft, um zu ant wor ten. Sie be trach-
te te ihn so, wie Kin der ei nen be son ders ei gen tüm li chen Kä fer 
an se hen moch ten, den sie un ter ei nem ver mo dern den Baum-
stamm ent deckt hat ten.

»Dich wür de ich ohne zu zö gern tö ten.«
»Halt dei ne Zun ge im Zaum«, fauch te der Fuchs mann. 

»Du …« Die Elfe ge bot ihm mit ei ner knap pen Ges te zu 
schwei gen.

»Ich weiß, dass du noch im mer hoffst, mich er mor den zu 
kön nen, Luc. Doch das war es nicht, was ich ge fragt habe.«

Dass sie sei nen Na men kann te, ver such te er da mit ab zu-
tun, dass sie eine Zau be rin war. Er ant wor te te ihr aus Trotz 
nicht. Und weil er nicht ge nau wuss te, was er da rauf hät te 
sa gen sol len.

»Dein Schwei gen ist auch eine Ant wort.«
Ob wohl sie so klein und zier lich war, dass sie auf den ers-

ten Blick harm los wirk te, lag et was in ih ren reh brau nen Au-
gen, das Luc schau dern ließ. Es wa ren Au gen, die un ge heu-
er li che Din ge ge se hen hat ten. Kalt und wis send. »Ich habe 
kei ner lei Skru pel mehr zu tö ten, sei es mit kal tem Stahl oder 
durch mei ne Be feh le. Ich bin der Schild Al ben marks und sein 
Schwert. Wer den Mei nen Bö ses tut, der hat von mir kei ne 
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Gna de zu er war ten. Ich er ken ne euch an eu ren Hän den. Wer 
ei nem Schiff dient, dem ha ben die Jah re an Bord Schwie-
len an bei den Hän den ein ge bracht, denn mit bei den Hän den 
muss zu pa cken, wer sein Brot mit ehr li cher Ar beit ver dient. 
Wer sich aber dem Schwer te ver schrie ben hat so wie du, 
Luc, der hat nur an ei ner Hand Schwie len. Dein Or den nennt 
sich die Neue Rit ter schaft, doch mit rit ter li chen Tu gen den 
be schwert ihr euch im Kampf ge gen Al ben mark schon lan ge 
nicht mehr.« Ihre Au gen ver eng ten sich, wäh rend sie ihn un-
ver min dert an sah. »Nie mand im Um kreis von zwei hun dert 
Schritt um die bei den Schif fe, die sich im Schut ze der Nacht 
in mei nen Ha fen ge schli chen ha ben, hat über lebt. Euch war 
es egal, ob Frau en oder Kin der star ben. Kei ner, der in je ner 
Nacht auf mei nem Schiff zu Gast war, ist noch am Le ben. 
Nur mich ver moch tet ihr nicht zu tö ten. Ich bin Emer el le, die 
Herr sche rin Al ben marks, und man sagt mir nach, dass ich ein 
kal tes Herz habe. Kannst du gut schwim men, Luc?«

Er wür de ihr nicht ant wor ten! Sie war die Herr sche rin der 
Lü gen. Sie war das Böse. Je des ih rer Wor te war wie Gift. Man 
muss te sich ih nen ver schlie ßen!

Die Zau be rin blick te die Rei he der Ge fan ge nen ent lang. 
»Seht die Male in eu ren Hän den, und ihr wisst, wem ich frei es 
Ge leit in sei ne Welt ge wäh re. Ihr an de ren aber wer det eu rem 
Glück ver trau en müs sen. Kei ner der Mei nen wird eine Waf fe 
ge gen euch er he ben. Zwei hun dert Schritt, das war der Bann-
kreis des To des. Wer dort weil te, für den gab es kei ne Hoff-
nung, und auch jen seits die ser Gren ze wur de noch hun dert-
fach ge stor ben. Zwei hun dert Schritt wer det ihr mor gen dort 
schwim men müs sen, wo euer Hass kei ne Schran ken mehr 
kann te. Wer das Ufer er reicht, ist frei.«

Luc sah, wie ei ni ge der Män ner schmun zel ten. Zwei hun-
dert Schritt in ru hi gem Ha fen was ser zu schwim men, war kei-
ne Kunst.
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»Ich habe ge hört, du wur dest mit ei ner Glücks haut auf 
dem Kopf ge bo ren, Luc.« Die Elfe sah ihn an, und ihr Blick 
war wie Eis. »Du wirst all dein Glück ge brau chen kön nen. Du 
schwimmst mor gen als Ers ter.«

Der JUn ge rit ter

Ah tap leck te sich ner vös über die Schnau ze, wäh rend er un-
ru hig an der Re ling auf und ab ging. Er war nicht zart be sai-
tet. Und er war ge wiss der Letz te, dem man vor wer fen wür de, 
dass er Sym pa thi en für die se ver fluch ten Or dens rit ter hat te. 
Zu lan ge war er ihr Ge fan ge ner ge we sen! Aber das, was nun 
be vor stand, mach te ihm zu schaf fen.

Der Lu tin hat te nach ei ner Aus re de ge sucht, nicht an Bord 
sein zu müs sen, aber Emer el le hat te auf sei ner An we sen heit 
be stan den. Wa rum, wuss te er nicht. Was mach te es schon 
aus, ob aus ge rech net er bei die sem blu ti gen Spek ta kel an-
we send war?

Es war drü ckend heiß im Ha fen von Va han Cal yd. Oder 
dem, was von dem Ha fen noch üb rig ge blie ben war. Ah tap 
ver scheuch te mit ei ner fah ri gen Be we gung eine der di cken, in 
al len Re gen bo gen far ben schim mern den Flie gen von der Re-
ling. Die se wi der li chen Vie cher wa ren über all. Aas flie gen … 
Der Ge ruch hat te sie aus den Mang ro ven und dem Dschun-
gel ge lockt. Er woll te ein fach nicht ver ge hen. Selbst die leich-
te Bri se von der See ver trieb ihn nicht, die sen süß li chen Ge-
stank nach Ver we sung.
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Ah taps Blick wan der te über die Schutt hü gel. Hun der te, 
viel leicht Tau sen de la gen dort noch un ter Trüm mern be gra-
ben. Durch ihn hat ten die Or dens rit ter ge wusst, dass dies 
die Zeit war, in der Va han Cal yd vor Le ben über quoll. Nicht 
ein mal ei nen gan zen Mond dau er ten die Fest lich kei ten, und 
sie wie der hol ten sich auch nur alle acht und zwan zig Jah re. 
In der Zwi schen zeit wur den die meis ten Pa läs te von ei ni gen 
we ni gen Be diens te ten ge hü tet. Dann wa ren in den Stra ßen 
der Stadt mehr ver irr te Win ker krab ben als zwei bei ni ge Be-
woh ner an zu tref fen …

Doch zum Krö nung stag fan den der Adel und Schau lus ti ge 
aus ganz Al ben mark sich in der Stadt ein, um das Fest der 
Lich ter zu fei ern. Ah tap hät te nie mals ge glaubt, dass die Rit-
ter es hier her schaf fen wür den. Er hat te sich nichts da bei ge-
dacht, als er Leon und spä ter Ho noré von dem Fest er zählt 
hat te. Men schen konn ten nicht nach Al ben mark ge lan gen! 
Und als er das Tor ge öff net hat te, war er im mer noch da-
von über zeugt ge we sen, die Zau ber macht der Kö ni gin kön ne 
die Schif fe der Men schen mit Leich tig keit ver nich ten, wie es 
letzt lich ja auch ge sche hen war. Nur was sich hier er eig net 
hat te … Ein Kloß, groß wie sei ne Faust, saß ihm im Hals. Er 
hat te nicht ge ahnt, was kom men wür de! Aber das mach te 
es nicht bes ser. Er war ge nau so am Tod die ser Al ben kin der 
hier schul dig wie die Ka pi tä ne, die die bei den gro ßen Schif fe 
in den Ha fen ge steu ert hat ten. Ob Emer el le das ahn te? Hat te 
sie des halb da rauf be stan den, dass er bei den Hin rich tun gen 
an we send sein soll te?

Ah tap ver mied es, hi nab zum Was ser zu bli cken. Wa rum 
ver an stal te te die Kö ni gin die ses un wür di ge Schau spiel? Der 
Lu tin blick te zu den zer stör ten Kais. Dort stand die Ant wort. 
Zu Tau sen den wa ren sie ge kom men. Vie le tru gen schmut zi-
ge Ver bän de.

Ah tap muss te sich un will kür lich krat zen. Va han Cal yd war 

Fjordland_CS3.indd   20 15.09.2008   10:56:18



21

kein gu ter Ort, um sich zu ver letzen. Über all wim mel ten In-
sek ten. Gräss li che Vie cher, de ren Na men er nicht kann te. Kre-
a tu ren mit viel zu vie len Bei nen und wi der li chen Beiß werk-
zeu gen, die ih ren Weg zwi schen Mull bin den und Ban da gen 
aus Lei nen hin durch fan den. An ge lockt vom Ge ruch von Blut 
und Ver we sung. Vom Schweiß, den Hit ze und Schmerz aus 
den Po ren trieb. Er sah ei nen Schat ten durch das trü be Was ser 
glei ten. Nicht nur In sek ten wur den da von an ge lockt.

Emer el le hät te sie auch ein fach an den Ra hen auf knüp fen 
las sen kön nen. Wenn man sie lang sam hoch zog, so dass der 
Hen kers kno ten ih nen nicht das Ge nick brach, dann tanz ten 
sie noch eine Wei le. Ihre Bei ne zuck ten hilfl os in der Luft. 
Das wäre Spek ta kel ge nug ge we sen.

Die Kö ni gin kam vom Bug, wo sie sich mit ei ni gen El fen-
krie gern in wei ßen Lei nen rüs tun gen un ter hal ten hat te. Sie er-
weck te nicht den An schein, dass ihr das, was nun kom men 
wür de, zu schaf fen mach te.

Ah tap senk te den Blick. Er hat te Angst, dass sie er ra ten 
wür de, wie viel Schuld er an dem trug, was ge sche hen war. 
Bis lang hat te sie ihm kei ne Fra gen ge stellt.

Die Kö ni gin sag te ir gend et was zu den drei gro ßen Trol len, 
die mitt schiffs nahe beim Haupt mast war te ten. Die grau hä uti-
gen Hü nen ant wor te ten mit ei nem der ben Grun zen. Ei ner von 
ih nen streck te und krümm te sei ne kno ti gen, grau en Fin ger.

Ah tap dach te an sei ne Zeit im Ker ker der Or dens burg und 
an Nhorg, den die Jah re der Ge fan gen schaft den Ver stand ge-
kos tet hat ten. Im mer zu hat te der Kerl von Es sen ge re det … 
Er hat te wohl so ziem lich al les ge ges sen, was man sich vor-
stel len konn te. Und et li che Din ge, von de nen Ah tap bis da hin 
nicht ein mal im Ent fern tes ten ge dacht hat te, dass je mand auf 
die Idee kom men könn te, sie zu ver schlin gen. Ihm klan gen 
noch Nhorgs Wor te in den Oh ren. Fell kit zelt auf der Zun ge. 
Ich fres se gern Vie cher mit Fell haut. 
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Der Lu tin kratz te sein dich tes Hals fell. Nie hat te er sich 
von der Tür ni sche des Ker kers ge wagt. Das war der ein zi ge 
Ort au ßer halb der Reich wei te des an ge ket te ten Trolls ge we-
sen. Und wenn er ein ge schla fen war, dann hat te Ah tap stets 
Angst ge habt, in ei nem un ru hi gen Traum auf dem leicht ab-
schüs si gen Bo den zur Mit te der Ker ker zel le zu rol len. Oder 
sich ein fach nur ei nen Zoll zu weit in Rich tung des Trolls zu 
be we gen, um in des sen Klau en hän den zu er wa chen und zu 
wis sen, dass Nhorg gleich noch ein mal das Kit zeln von Fell 
an sei nem Gau men spü ren woll te. Es war die ver fluch te drit-
te Pro phe zei ung der Aps ara ge we sen, die ihn im Ker ker so 
oft aus sei nen Träu men ge ris sen hat te. Ei nes Ta ges wür de er 
ge fres sen wer den, so hat te sie ge weis sagt, als er sie nach sei-
ner Zu kunft be fragt hat te.

Emer el le kam jetzt in sei ne Rich tung. Sie kommt nur zum 
Ach ter deck, ver such te er sich vor zu ma chen. Er hat te sie aus 
den Au gen win keln ge se hen und wag te es nicht, sie di rekt 
an zu bli cken. Er schwitz te jetzt stär ker. Und er roch den ste-
chen den Ge stank der Angst. Das wür de ihr nicht ver bor gen 
blei ben. El fen ent ging nichts. Am al ler we nigs ten ihr.

»Bringt sie hoch! Alle auf ein mal.« Sie sprach lei se, aber 
mit ei ner Stim me von durch drin gen der Käl te.

Ah tap ball te die Fäus te. Er durf te jetzt nicht zu zit tern an-
fan gen!

»Er staun lich, wie vie le ge kom men sind, um zu zu se hen«, 
sag te die Kö ni gin nun in leich tem Plau der ton.

»Ja.« Es kos te te den Lu tin größ te An stren gung, nur die ses 
eine Wort her vor zu brin gen. Nichts an mer ken las sen, er mahn-
te er sich stumm.

Emer el le zog hör bar die Luft ein. Woll te sie, dass er wuss-
te, dass sie sei ne Angst be merkt hat te? Er blick te zum Ufer. 
Es konn te be lang lo se Grün de ge ben, wa rum die Kö ni gin tief 
ein at me te. Viel leicht moch te sie ja den Ge ruch des Ha fens? 
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Un sinn! Nie mand moch te den Ge ruch nach ver we sen dem 
Fleisch, au ßer viel leicht ein paar Trol le.

Die Ge fan ge nen wur den an Deck ge bracht. Sie sa hen elend 
aus. Kei ner leis te te den Wäch tern Wi der stand. Sie alle wa ren 
hier im Ha fen ge we sen. Sie wuss ten, was sie er war te te.

»Den Jun gen zu erst«, sag te Emer el le.
Ein Troll trat vor, doch es war kei ne Ge walt nö tig. Der jun-

ge Rit ter trat frei wil lig an die Re ling. Er sah zu ih nen.
Ah tap war sich im mer noch nicht ganz si cher, was er von 

dem Jun gen hal ten soll te. Er hat te Ho noré im Ra ben turm be-
sucht und war so fort emp fan gen wor den. Ein Pri vi leg, das 
kei nes wegs al len Rit tern der Blu tei che zu teilwur de. Er muss te 
auf ir gend ei ne Art wich tig sein. Auch glaub te er, ihn in Val-
lon cour ge se hen zu ha ben. Ges tern hat te er be fürch tet, dass 
der jun ge Rit ter über jene ge heim nis vol le Macht ver füg te, die 
einst Nhorg auf so grau sa me Wei se ge tö tet hat te. Jene Macht, 
die Ah tap nur ei nen kur zen Au gen blick zu spü ren be kom men 
hat te. Ein Au gen blick, der doch lang ge nug ge we sen war, ihn 
für im mer zu ver än dern. Die se Span ne von kaum ein paar 
Herz schlä gen hat te eine Angst in ihn ge pflanzt, die tie fer ging 
als die Furcht vor dem ver rück ten Troll oder vor der Pro phe-
zei ung der Aps ara. An je nem Tag war sein Fell weiß ge wor-
den. Er war in ner lich zer bro chen.

Als da mals der ein äu gi ge Pri march zu ihm ge kom men war, 
hat te er kei nen Wi der stand mehr ge leis tet. Er hat te zu re den 
be gon nen. Der Lu tin blick te zu der zer stör ten Ha fen stadt. 
Bes ser, er wäre ge stor ben.

Ges tern hat te er ge glaubt, der Jun ge ge bie te über die ge-
heim nis vol le Macht. Er hat te so ent schlos sen ge wirkt. Ah-
tap war sich si cher ge we sen, dass der Kerl alle Al ben kin der 
an Bord tö ten woll te. Aber nichts war ge sche hen! Der Rit ter 
war le dig lich auf Emer el le zu ge gan gen und hat te da bei sei ne 
Hand auf den Ver band ge presst. Er hat te auch kei ne  Waf fe 
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